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Das Denken des Anderen, das ist die Großzügigkeit, 

die mich geneigt macht, das Prinzip der Alterität zu 

akzeptieren, zu begreifen, dass die Welt nicht aus 

einem Block ist und dass es nicht nur eine Wahrheit, 

die meine, gibt. Doch das Denken des Anderen kann 

mich bewohnen, ohne mich in Bewegung zu setzen, 

ohne mich zu ›verrücken‹, ohne mich zu verändern. 

Es ist ein ethisches Prinzip, bei dem es genügen 

würde, nicht dagegen zu verstoßen. 

Das Andere des Denkens ist eben dieses In-Bewe-

gung-Setzen. Da muss ich handeln. Es ist der Mo-

ment, wo ich mein Denken ändere, ohne auf dessen 

Beitrag zu verzichten. Ich ändere mich, und ich tau-

sche (mich) aus. Das ist eine Ästhetik der Turbu-

lenz, wobei die Ethik, die ihr entspricht, nicht von 

vorneherein gegeben ist. 

EDOUARD GLISSANT 2004: 61 
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